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Lütting hatte kein Auge von ihrem Vater gewandt. 

Er machte jetzt eine Handbewegung nach dem 
Schreibtiſch und den paar Blättern hin: „Lies!“ 

Aber als ſich ihre Blicke dabei trafen, in dem unge⸗ 
wiſſen Schein der blaſſen Kerze, ſenkte jeder den ſeinen 
raſch. Der Alte ging zum Kamin zurück, Lütting wandte 
ſich zögernd dem Schreibtiſch zu. 

Hochauf brannte das Licht; weit zog ſich die ſchwarze 
Schnuppe des Dochtes in die Flamme hinein. 

i And beim erſten Blick ſah ſie es. Sie hatte es in 
der letzten Minute in zitternder Ahnung erwartet. Aber 
als ſie nun die Schriftzüge Günthers vor ſich ſah, würgte 
es ſie, daß ein trockenes Schluchzen ihr aus der Kehle 
Baß } 

Wortlos ſtarrte der alte Mann vor ſich hin, mit 

einem ganz ſtillen Geſicht. Lütting hatte die Zähne zu⸗ 

ſammengepreßt und mit Gewalt noch einmal erſtickt, 
was in Weh und Qual aus ihr heraus wollte. Sie bog 
ſich tief auf die Blätter. Es waren Notizbuchſeiten, raſch 
herausgeriſſen und mit Bleiſtift beſchrieben, irgendwo 
an einer Raſtſtelle. Sie verſuchte zu leſen. Aber vor 
den feuchten Augen verſchimmerte und verſchwamm 
alles. Sie mußte mehr erraten, was da ſtand, folgte 
mühſam den Zeilen, fing hier einen Satz auf, und begriff 
dann wieder anderes nicht. 
Aber da ſtand ihr Name Lütting. . mit 

dem en Strich über dem Doppel-t. i f 

Daß er ſich erinnere, wie leidenſchaftlich gern ſie 
vorwärts kommen und lernen wollte. Es ſei ja vieles 
dagegen zu jagen. Aber ſchließlich: laß doch unſe rn 

Neſthäkchen den Willen. Jeder ſucht ſich halt ſein eigenes > 
Glück.“ Es ſei ja doch auch nichts Schlechtes: warum lief ihm bis in die Stirne. Er fuhr mit der Hand dor⸗ 

“man es denn nicht einmal verſuchen? Es würde über, als könne er ſie ſo wegwiſchen. 


in ſeinem Geſicht, unſicher führte er die Hand über das 
kurze Haar, trat von einem Fuß auf den andern uad 
ging dann leiſe, als ob er nicht ſtören wollte, an den 

Schreibtiſch heran. Lüttings aſchblondes Haar glänzte 
im Schein der Flamme, doch als hätte er Sorge, es 
könnte zu nahe herankommen, nahm er den dreiarmigen 
Leuchter auf und trug ihn zum Kamin zurück. Seine 
Hand zitterte dabei ſo, daß die Flamme ſich tief bog und 
zur Seite wehte, indes ein feiner ſchwärzlicher Rauch 
von dem langen Dochte abzog. Er wollte die hervor. 
ſtehende Schnuppe kürzen und abknipſen, aber ſeine Hand 
war nicht ſicher, und als er feſter zugriff, flackerte die 
Flamme ängſtlich und erloſch. Nur der Docht rauche 
mit fadem Dunſt noch weiter, und ein ſchwarzer glühen⸗ 
der Punkt fraß ſich in ihn hinein. 

Betreten ſtarrte der alte Mann darauf hin. „O.“ 
ſagte er; es klang wie eine Entſchuldigung. Ei en 
Augenblick wollte er nach den Streichhölzern ſuchen. Dog 
dann ließ er es, als ginge es auch ſo. Nun war das 
tiefe Dunkel wieder Alleinherrſcher. Mit unheimlicher = 
Geſchwindigkeit waren die Schatten wieder alle Winde 
emporgelaufen. 5 


So lieb hatte Chriſtel den Bruder gehabt? And 


ihm ſelber ein Herzenswunſch erfüllt, wenn dem Klein⸗ Dann ſchritt er, nach vorn gebeugt, auf und ab, auf 
chen geholfen werden könnte. : fund ab — der Dunkelheit wegen auf ganz engem Raume 
Hieß es jo? ; und Lüttings wegen ganz leie. IE | 
Ja, und dann noch. was war das? Er hätte Doch er kam — wie, wußte er ſelber kaum — dem 
eben mal an Lütting einen Narren gefreſſen. Sie ſei Schreibtiſch jedesmal etwas näher, und jedesmal blieb 
im Herzensgrunde doch ein guter Kerl. er einen kurzen Augenblick ſtehen. \ 


Ein guter Kerl, ſchrieb er. Bis er ganz till hielt, dann, wie über ſich ſelbſt er⸗ 
And da hielt ſich die Kleine nicht mehr. Mit dem ſchrocken, nebenan im Bücherbord über die Lederrücken 
Leſen, jelb* mit dem Raten, war es vorbei, denn nun der Bände taftete und endlich die linke Hand auf den 
ward es ihr ganz dunkel vor den Augen, ſo ſtürzten Schreibtiſch legte, als müſſe er ſich ſtützen. . 
die Tränen vor. Sie warf ſich über den Brief und den Hanz nahe ſtand er jo bei der Kleinen. Und als 
Schreibtiſch und weinte herzzerbrechend. Sie dachte nicht er die linke Hand langſam vorſchob, zentimeterweiſe, 
mehr an ihren Vater; fie ſchämte ſich nicht. All die fühlte er ihren Arm. = a 
Tränen, die fie mit Gewalt verſchluckt hatte — heut, Da lag die Hand lange ruhig. 3 
geſtern, am vorhergehenden Tage —, die ihr im Herzen Das Weinen ging noch immer fort, aber es war 
weh getan und glühend gebrannt hatten, ſie ſchoſſen ſtiller und leiſer geworden, nur daß in beſtimmten Pau⸗ 3 
ſtromgleich hervor. Die ſtarke Spannung der Monate ſen immer ein ſtärkeres Schlucken und Schluchzen auf⸗ 
und Wochen löſte ſich in dieſem wilden Rinderweinen, ſtieß. a Eee ne: 
das feinen Halt und keine Grenzen kannte. SET, And langſam und leiſe hob ſich die Hand dann, 
Er Ihr Vater mochte wohl Tränen erwartet haben, zitterte leiſe, kaum merkbar, an dem Arm empor und 
aber nun hob er doch den Kopf und ſah halb in Scheu, ſtrich behutſam über das aſchblonde Haar. Sie berührte 

halb in aufquellender Verwunderung hinüber, Es zuckte les kaum, fie fühlte gerade die erſten weichen Fäden. Doch 


allmählich ward fie ſchwerer und ſank und ſtrich nun hin 
und her, hin und her über die dichten Strähnen. 

Lütting hob den Kopf nicht. Aber es ſchien, als 
ſtröme etwas Gutes, Ruhiges und Erlöſendes aus der 
hageren Hand auf ſie über. 

And plötzlich war ſie ganz ſtill. Als käme es ihr 
jetzt erſt zum Bewußtſein, daß der Vater neben ihr ſtand. 
Heimlich und mit verhaltenem Atem drängte ſie das 
Haupt ein wenig höher, daß ſeine Hand fühlbarer ſekun⸗ 
denlang ſie berührte. Ein unbekanntes wehes und 
wunderbares Empfinden überlief ſie. Und dann hielt 
ſie ſich mit geſchloſſenen Augen ganz reglos und fühlte 
in zitterndem Schauer, wie mit jedem loſen Streicheln 
der alten Hand die harten Reifen, die ich um ihr junges 
Herz gelegt hatten, weiter wurden, wie einer nach dem 
andern ſprang und etwas freier ward, was eine Ewig⸗ 
keit in Schmerzen gebunden war. 

Ihre Hände waren feucht von den Tränen, die dar⸗ 
über gelaufen waren, feucht und heiß war ihr Geſicht. 
Noch seht vorn es in Ahſtänden unter den Wimpern 
hervor. 

Aber da war der letzte Reifen geſprungen. Und 

wie ein heißes Kind, das ſich ſatt geweint, wandte ſie 
ich, legte beide Arme und die feuchten Hände um den 
Alten Mann buſcholte ihren Kapf hei ihm ein und ſagte 
leiſe ur „Pano!“ 
f Es war mehr ein Lippenregen, als ein Sprechen, 
und es aing noch mehr verloren. da ihr Mund feſt auf⸗ 
lac an ſeiner Schulter. Er hatte es wohl auch nicht 
gehör“ und verſtanden. 

Aber er ließ ihr den Platz und ſchlang ſelber den 
Arm feſter um ihre dürftige Geſtalt. 

Es war kein Laut im Zimmer, nichts als das mehr 
fühl und hörbare zarte Singen der Luft, das ihnen im 
Obre lao Lüttina dachte nichts mehr und wollte nichts 
mehr Es war nun olſes aut alles gut 

Einen Augenblick fiel ihr der Koffer ein, der ge⸗ 


zwiſchen, und als hätte das überhaupt nichts mit ihr 
zu tun. Nur feſter ſchmiegte fie ſich an. Ein paar 
Sekunden noch wollt' ſie ſo ſtille ſein — und dann den 
Vater küſſen und gute Nacht ſagen und gehen. Jedes 
Wort wäre heut nur leer geweſen. 

And als ſie ſich fo anſchmiegte und die Wärme ihrer 
Jugend ihn wärmte und durchdrang, kam auch über ihn 
eine Stille, in der keine Wunde mehr brannte. Er 
fühlte dumpf, daß noch aus dieſem Grabe ihm Segen 
zuwuchs und daß das verlorene Kind ihn ein anderes 
finden gelehrt, ihm ein anderes ans Herz gelegt hatte. 


Mitten in der Nacht wurde Lütting heut wach, 
Der Mond ſchien ins Zimmer. Er zog eine ſchräge, 
: „die gerade über den 


. 


es wie Rauſch und Wirbel. 
And wem hatte fie das alles zu danken? 
Mem ſonſt als Günther? Dieſem Günther, den fie 
nie wiederſehen ſollte, der da unten im Sande ſchlief, 
der ſie einen guten Kerl“ genannt hatte! 

Es ergriff ſie ſo übermächtig, daß ihr nun doch wie 
ie Tränen ſtürzten! Tropfenweiſe hätte fie ihr 
gegeben, tauſend Leben hätte ſie in ſchauernder 
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Toten erwecken können. Und da das nicht 
ſie den Mund auf die gefalteten Hände 
hendes, unſinniges Gebet zum 
ihren Bruder mit aller Herr⸗ 


packt oben ſtand. Aber ihr war, als lägen Jahre da⸗ 


rwolluſt verſchenkt, wenn ‚fie ihn, ihn, ihn damit 


TER 


lichkeit umkleiden und ihm den erſten Platz in ſeiner 
Seligkeit geben möge. 

Aber noch während ſie betete, empfand ſie auf ein⸗ 
mal, mitten in Glut und Tränen, einen nagenden Hun⸗ 
ger, der ſich ſelbſt in ihre Ekſtaſe hineinſchlich. Sie 
ſchalt in heimlicher Wut auf ſich ſelbſt und verachtete 
ſich furchtbar, aber der Hunger wich nicht, ſondern 
wurde nur ſtärker. Es war ja verſtändlich: hatte ſie 
doch ihr Abendbrot heute um die beiden belegten Bröt⸗ 
chen gekürzt, die ſie für alle Fälle morgen mitnehmen 
wollte. 

Da lagen ſie 
gewickelt. 

Ein paar Augenblicke widerſtand ſie noch. Dann 
jedoch ſprang ſie aus dem Bette, griff nach den Schick⸗ 
ſalsbrötchen, lief zurück und fing mit wahrem Heiß⸗ 
hunger zu eſſen an. 

Das erſte war mit Leberwurſt . mit Landleber⸗ 
wurſt. Für die hatte Günther immer eine Schwäche 
gehabt. N 

Und während fie aß, liefen ihr die Tränen in den 
Mund hinein, und ſie dachte an den Bruder, ſchluchzte 
mal, aber aß weiter. Es ſchmeckte wirklich gut. 

And als ſie fertig war — auch mit dem zweiten 
fertig — lächelte ſie unter Tränen, ſah noch einmal nach 
dem Kaffer und ſchlief ſatt und ſelig ein. 

Gleich darauf krößte vom Nachbargrundſtücke ſchon 
der erſte Hahn 


auf dem Koffer .. ſauber ein⸗ 


Kunkel harkte die Wege im Park — langſam, nach⸗ 
läſſig, ohne Freude. Seine Linree war in den letzten 
Wochen nicht beſſer geworden, aber ſie hielt noch zu⸗ 
ſammen, und wenn ſich kein anderer darum bekümmerte, 
ſo war es ihm auch egal. Immer öfter ertappte er ſich 
auf dem Gedanken, weshalb er überhaupt noch blieb. 
Wer brauchte ihn? Was hielt ihn noch? Eigentlich 
doch nichts mehr. Rechte Arbeit, wie er ſie als Gärtner 
beanſpruchen konnte, hatte er nicht, und der Herr Leut⸗ 
nant kam nicht wieder. Niemals! Mit den ſeltenen 
Kakteen war es Eſſig, wie mit jeder anderen Freude. 

Ach, es waren ja auch nicht die Kakteen . das 
war ja ſowieſo nur ein Späßchen vom jungen Herrn 
geweſen. Aber wer machte jetzt noch ſolchen Spaß? 
Wer klopfte ihm auf die Schuſtor und Tante Kunkelin⸗ 
chen?“ f 

Trübſelig und hinterhältig zog er die Harke weiter. 
Er ſah kam auf, als raſche Schritte herankamen und 
ein Schatten bis unter die Zähne des Rechens fiel. 

Lütting war's. Den Zeigefinger zwiſchen die Blät⸗ 
ter eines ſehr gelehrt ausſehenden Buches geklemmt, 
ging ſie in dem Trauerkleid ſchnell vorwärts, nickte dem 
Gärtner mit blanken Augen zu: „Fleißig, Kunkel?“ 
wartete aber keine Antwort ab, ſondern eilte nach dem 
Pavillon. Dort oben, vor dem leuchtenden See. lernte 
es ſich am leichteſten. e g 
Es gab auch jetzt noch Augenblicke, wo es fie 
faſſungslos machte, daß ſich ihre alte Sehnſucht ſo über⸗ 
raſchend erfüllt hatte. Und wie in der Furcht, als 
könnte ſich ihr im letzten Moment noch etwas in den 
Weg werfen, war ſie in einer Unruhe, die keine Minute 


mehr warten wollte, nach Berlin gefahren und hatte ſo 


lange gebeten und gebettelt, bis ſie in den laufenden 


Kurſus des Sommerſemeſters noch eintreten durfte. Es 


kam ihr jetzt doch zugute, daß fie ſich damals hinter die 
alten Bücher ihrer Brüder geſetzt hatte. Nun ſollte es 
im Sturmſchritt gehen — Sturmſchritt war nötig ſie 
brannte darauf, die ſchöne verlorene Zeit wenigſtens 
einigermaßen wieder einzuholen. ae Rn 
Mehr und mehr ſchwoll dabei eine unendliche Dank: 
barkeit gegen ihren Vater in ihr auf. Sie fühlte iich 
mit einem Male ganz als ſein Kind, ſie empfand noch 
einmal mit heimlichem Schauer, wie feine Hand ihr 
Haar geſtreichelt hatte. Und heißer noch erfüllte ſie ein 
opferbereites Mitleid, daß er ſich ſo zerrieb und zer 
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Der philoſophiſche Wolfshund. 


Von Franz Dattner, Wien. 


Dies iſt die Geſchichte eines Wolfshundes und einer klugen 
Seele. Und ich ſchreibe ſie mit mehr Ergriffenheit und Rührung, 
s dies bei den Menſchen möglich wäre: denn die Tiere ſind 
zumm und bürfen nicht ſprechen, aber ſie ſind beſſer und verſtehen 
uns mehr als die Menſchen. Aslan konnte nicht ſprechen, und das 
war feine Tragödie, aber fein Hirn war wach, und er exkannte 
das Geſchick und die Bosheit der Welt, die ſich in grenzenloſem 
Hochmut die Schöpfung Gottes nennt, aber vergißt, daß ſie nur 
mehr durch ihre Schuld zu einer ſchlechten Karikatur geworden iſt. 


Aslan lag vor dem Kamin und dachte nach. Die rote Glut 
warf ſein kühnes ſchwarzes Profil flackernd an die Wand. Seine 
Augen, ſonſt groß und hell, glänzten im dünnen Spalt der halb⸗ 
geſchloſſenen Lider magiſch und ernſt wie flüſſige Bronze. Er be⸗ 
trachtete müde und doch voll heimlicher Unruhe ſeine Herrin, und 
fein Herz ſchlug; ich liebe dich. Seine ſcheue Hundeſeele hatte 
keinen anderen Ausdruck als dieſe Betrachtung. Sein Knurren 
war ungeteilte Zärtlichkeit und ſprach von der Reinheit ſeiner Ge⸗ 


finnung. Aber das ſchöne Fräulein ſagte halblaut: „Kuſch, 
Aslan!“ 


muß doch eine Menge Geld koſten! Ich ſchätze mindeſtens 8 
Mark.“ Nicht wahr? Borniert und kleinlſch. Einfach laktlos. 


kuhn wandte ſich und trabte nach Hauſe. Schluß mit dieſen 


Kregtufen. Er hatte abgerechnet. Er war mit dem Menſchen 
fertig. N 


So kam es, daß er ſeine Pflichten vernachläſſigte. 
hocherhobenen Hauptes mit aufrecht ſtehenden Ohren d 
Zimmer und blickte berächtlich um ſich. Seine Erſcheinung war 
eine Inkarnation letzter und tödlicher Verachtung. 
auf keinen Zuruf und keinen Befehl. 
lich verliebt: er wollte ſich nicht wegwerfen; 
gut. Jawohl. Der Teufel hole die Weiber! 
unverſehens zu einer Konkurrenz gekommen, 
nicht behagte. Leider war es kein Hund, 


Ein Hanz ausgewachſener mit einer roten Naſe und einem ſchwar⸗ 
gen. 9 


Aslan war gekränkt. Eine ſolche Antwort war ſchmerzlich. 
Man verſtand ihn nicht. Wie konnte man auf diefes faufte Ge⸗ 


niemals reine Fingernägel, und von Philoſophſe oder überhaupt 
ſtändnis feiner Sympathie ſo antworten? Das war nicht ſchön, 


Gehirn war ja auch bei dieſer plebejiſchen Exiſtenz nicht die Spur 
zu merken. Welche Gemeinſchaft hatte er mit dieſem Subjekt, 
er, der die weiſeſten und geiſtreichſten Monologe mit ſich führte 
und an den tiefſten Problemen des Lebens rührte. Er, gefättigt 


zu einem Reſultat: Sie hatte ihn nicht berſtanden. Natürlich. 
Er war ein unverſtandener Hund. Und die Menſchen ſo ſchrecklich 
begriffsſtutzig. Keine Ambition, keine Einfühlung, keine ai: 
Er ſchlug zur Bekräftigung dreimal mit der Rute auf den n: 
dixi, ſchüttelte fich, wie die unangenehme Erinnerung abzuſchüt⸗ 
teln, ſtand einen Augenblick groß und ſtark vor dem Feuer, ging 


Einſtellung zum Univerfum, 


Aslan lag vor dem Kamin und tungere die Stirne, jo gut 
wie dies eben möglich war. Seine Ohren ſtanden kerzengerade 
empor: der letzte Ausdruck von Geringſchätzung. Konſtant ſtanden 
fte jo, und das war ein ſchlimmes Zeichen. Seine Schnauze zuckte 
kroniſch, und fein Gehirn erzeugte frivole Bilder. Er zählte, 
wieviele Gläſer Schnaps der Herr nun getrunken haben mußte, 
und war ſich über deſſen Verwahrloſung ganz einig. Der Feuer⸗ 
ſchein war ein wirkſamer Hintergrund, und ſeine Figwur ſtand 
ch groß und feierlich. eine dunkle Silhouette vor der purpurnen Wand. 


Was für böſe Augen das Tier hat!“ ſagte 
ſchenkte ſich das Glas voll. „Ich glaube 


der Herr und 
‚er muß ſehr feige fein.” 
Aslan erhob ſich und ging ſchweigend hinaus. Das hatte ihn 
ins Herz getroffen. 5 8 j 


Schnee fiel in dichten weißen Schleiern, und die ungeheure 
Helle lag wie ein ewiges Licht über dem Lande. Der Herr mit 


wunderung und Beſorgnis: Geflüſter und Lächeln und Kichern, 
ſeine ſchöne Herrin und dieſer Weinſchlauch. Ja, es iſt eine alte 


Geſchichte; die Frauen haben kein Unterſcheidungsvbermögen. Er 
war überflüſſig. \ 


Aber nun lag er vor dem Tore und wartete auf den Frem⸗ 
den. Der Himmel war grau und düfter wie ein Sargtuch. Die 
Flocken rieſelten ſchwer und feucht. Es dauerte ihm zu lange. 
Der Nebenbuhler kam nicht, und er hatte ihn doch beleidigt. As⸗ 
lan ſtand langſam auf und ſchüttelte ſich. Das weiße Feld lag 
vor ihm. Drüben der Buchenwald. Er wollte ihm entgegen 
gehen. Er war nicht feige. . ER 


Seine Spuren waren eine dunkle Kette über den Hügeln. 
Aslan überlegte ſeinen Vormarſch und ſchnupperte gegen den 
Wind. Er wollte ſich rächen. Und er hielt es für ſeine Pflicht, 
{ ! fein ehemaliges Idol zu ſchützen. Vor dieſem Eindringling mit 
5 e hatten immer gerufen: „Schaut euch den ges dem plebejifchen Odeur. enn ſie ſo wenig Vernunft hatte, 
Räbigen Köter an, nehmt ihn doch weg!“ Das war doch nicht in | ind i i 
Ordnung: denn er hatte ſich nur gefreut, daß es allen fo gut fk 

ee ae = 5 5 der ſchmatzenden u fauenden u 
Der nicht äſthetiſch war und es ehr danach ausſah, als ob die 
Schmäher eher den Ausdruck Freſſer verdienten als er, der Sanfte 
und Nachdenkliche. Er hatte ſich gewundert, daß ſie das nie be⸗ 
merkten, diefen. Widerſpruch in Wort und Tat. BES: 


Aslan trabte über 1 Aecker. Drüber ſtand braun und 
entblättert der Wald, und die Stämme der Buchen ſtanden hell 
wie ſilberne Kerzen in dem Schwarz des Abends. Roter Wider⸗ 

in des Sonnenunterganges lag zu ihren Häupten. Der einſame 

Wanderer überlegte hin und wider, und fand, daß die Menſchen 

nichts kaugten und herzlos waren. Brutal, egoiſtiſch und albern. 
ieles kam ihm zum Gedächtnis, und er bereute, ſich mit ihnen 

Ps abgegeben zu haben. Diefe Einſicht war bitter. Außerdem 
0 e mil e ie . in feinen a = 

er ein ſchöner Hund war ozuſagen ein eleganter 

und nach der letzten Mode und immer ſchick, zu allem 
man Karen doch nicht davon. 
ch me im Auto durch die 

55 Wars au 


Ergebenheit berſichern. Und er tat dies auf die höflichſte und 
“ diefretefte Art von der Welt, wie ein richtiger Gentleman. 


Das ſchöne Fräulein jagte: „Schau, daß du hinauskommſt, 
du dummes Luder! Immer . du mich ſchmutzig machen! 
Marſch! Blöder er Er FE 2 


7 


hund, der ſich zu beherrſchen weiß. Kein Wort fiel, aber ſein 

Herz blutete. Er ſchritt würdig heraus, ſeine Seele war ſchmerz⸗ 
gerriſſen, aber er ging in tadellofer Haltung, die Rute nach oben 
erhoben wie eine Fahne, ſiegreich aus der Schlacht. 


; chte 
diehung. Zweifel und Stolz des 0 Liebhabers hielten 
ſich di m Dilemma. Es war 
ein Jammer. Er verlor den Glauben an die Menſchheit, obwohl 
Slkepſis immer der wichtigſte Faktor ſeines Syſtems geweſen war. 
Zum Beiſpiel, er war niemals gefräßig geweſen. Er bettelte 
niemals bei e Gut, er bekam auch nichts, aber die Leute 
und beſonders ie, 


Der andere erkannte ihn, und ſein Geſicht war ein weißer, 
angſtverzerrter Fleck in der grauen Dämmerung. Er ſtieß einen 
Ruf des Schreckens aus, riß das Gewehr von der Schulter und 
legte an. „Du Schuft, du!“ dachte Aslan wild, „du Feigling du! 
Du willſt ſchießen!“ Er ſprang gewaltig, aber er kam zu ſpät. 
Der Schuß knallte. 


Die Spur des Blutes lag wie eine ſeine role Kette über den 
Hügeln. Aslan ſchleppte fich langſam nach Hauſe, und ein beträcht⸗ 
licher Schmerz bes warm und garſtig in ſeiner Bruſt. Wie elend 
doch dieſe Menſchen ſind, wie feige. Ich bin zu ſchwach. Ich bin 
zu müde. Ich habe nichts getan, als de geliebt. Aber ich konnte 
nichts gegen die Gemeinheit der Menſchen. Ich habe mich zu viel 
bon ihren Aeußerlichkeiten blenden laſſen, das war mein ehler. 
Nun bin ich getroffen und muß ſterben. Was liegt daran?? Was 
habe ich hier noch zu ſuchen? Drüben ſehe ich ſchon das Licht in 
den Fenſtern, und bort winkt das Leben. Ich will nicht mehr zu 
ihnen hinüber. Ich Habe ausgeſpielt, denn ſch war zu gut für fie. 

Der Schnee fiel wie eine große ſilberne Wand. Aslan ſah 
hindurch den Glanz der Ewigkeſt und tauſend flammende ſchöne 
Sterne. Unendliche Bläue und Klarheit begrüßte ihn. Als er 
langſam Beſinnung und Kräfte ſchwinden fühlte, war er ſchon 
ganz in eine weiße Wolke gehüllt. s 
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vornehm, ein 
nd das Straßenbild 
ſche Erſcheinung. Die 


n e entzückend! Was 
lich, und ev⸗hildete ſich darauf nichts ein. Aber es war eine 
ofigfeit zu fragen: „Was hat. er gekostet? So ein Vieh 
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Hugo Marth. 


ä 
Die Cage 
8 2 * 2 rd 
find mir wie ein Er 
Die Tage find mir we em Traum 
Und ſchwinden als ein Schatten bin 


Kaum ſtreift im Wan el mich ihr Saum 
er ich im Traum verfunten bin. 


| 
| 
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Ich ſchaue ferneſern den Rand 

von tieren Wäldern ſchneeſaſtſchwer. 
Ich ſchau ein weites, weſſes Land, 
Die Stille hör ich und da Meer 


= 


(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages Orell Füßli, Zürich, 
dem Buche „Der Kelch“ von Hugo Marti entnommen.) 


Ein ſchwimmendes Kaſino. 


In Amerika haben die „Prohibitionsfeurigen“ durch die kürz⸗ 
lich erfolgte Wahl ihres Champions, Miſter Hoover, einen neuen 
Sieg davongetragen. Trotzdem bleiben die Whiskyfreunde uner⸗ 
müdlich. Mit unverminderkem Eifer erdenken fie mit jedem Tage 
immer neuere Methoden, um den Auswirkungen dieſes ſtrengen 


Geſetzes zu entgehen. 


Ihre neueſte Erfindung iſt das ſchwimmende Kaſino auf der 
Höhe der kaliforniſchen Küſte, außerhalb der territorialen amerita⸗ 
niſchen Grenzgewäſſer. Dieſes Sr iſt ein 88 Meter hoher 
Dampfer, bunt bemalt und mit großem Luxus im Innern einge⸗ 
richtet. Drinnen werden Bacarat, Roulette und die anderen Mode⸗ 
ſpiele gepflegt, Ein großer Saal dient gleichzeitig als Dancing 
und Reſtaurant. Man kaun dort alle Getränke erhalten, ohne 
dem Eingreifen der Prohibitionsagenten ausgeſetzt zu ſein. Die 


aber waren hartnäckig, bis ſie endlich doch einen Erfolg erreichten. 


dieſem „Skandal“ do 


j 
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= Das ſchwimmende Kaſino war bei deu Marinebehörden nicht ange⸗ 


meldet, Grund genug, der amerikaniſchen Regierung nahezulegen, 
endlich Einhalt zu gebieten, und gegen das 
Kaſino eine Anklage wegen Piraterie zu erwägen. Aber nach 


wehren ſich die „trinkfeſten“ Piraten 


Mu ner, ſaße 
angeheite mung bei 
Wohl hatte der Landwirt ſich 
über⸗ 
Frage. 


Schriften riſſen. 


erbunden fühlt, wird ſich ſeiner an ſeinen 60, Geburtstag gern 
nd caufkar erinnern. 


4 Aus aller Welt. * | 


Vom Zeitungsjungen zum Weltſchriftſteller, Edgar Wal⸗ 
lache iſt einer der meiſtgeleſenen Schriftſteller der Welt. Seine 
Beliebtheit läßt ſich nur mit der vergleichen, die ſeinerzeit den 
Werken von Karl May entgegengebracht wurde. Wallace 
ſchreibt Detektivromane und wenn man ſich den Lebenslauf dieſes 


Mannes vor Augen führt, ſo wird einem klar, daß er mehr als 


jeder andere prädeſtiniert war, gerade dieſe Romane zu ſchreiben. 
Sein Leben iſt ſelbſt ein Roman. Neun Tage alt wird er in 
der Nähe von Greenich von einem Arbeiter adoptiert. Mit elf 
Jahren trägt er für einen Wochenlohn von drei Schilling die 
Zeltungen aus, die ſich ſpäter um die Veröffentlichung ſeiner 


deſſen Präſident er heute iſt. Vom Zeitungsjungen ſattelt er um, 
er wird Koch und Schiffs junge auf einem Dampfer. 


Zöiglich geleiteten Unterhaltungsbeilage der „Läglichen Rundſchau“ 


Er verfauft ſie vor der Pforte des Preſſeklubs, 
Er 


reißt aber wieder aus, verſucht ſich in London in allen möglichen 


Berufen. Als Milchausträger lernt er die verſteckteſten 


Winkel der Rieſenſtadt kennen. Nachdem er ſich zwiſchendurch a 


als Maurer verſucht hat, wird er im Alter von 20 Jahren 
Soldat Mit ſeinem Regiment kommt er nach Südafrika. Hier 
findet er die erſte Möglichkeit, ſich ſchriftſtelleriſch zu betätigen. Er 
geht zum Journglismus über und macht als Berichterſtatter größter 
engliſcher Zeitungen im Burenkrieg von ſich reden» Das in Afrika 
erworbene Geld geht in Diamanten⸗Spekulationen verloren, 
und mit drei Schilling in der Taſche taucht er wieder in London 
auf, wo ihm der Zeitungskönig Northclifſe weiterhilft. — Seine 
Romane erregen Aufſehen, packen die große Maſſe. Sein unbe⸗ 
greiflich ſchöpferiſches Genie, das ſich in immer neuen, verblüffen⸗ 
den, feſſelnden Verwicklungen und Kombinationen des krimina⸗ 
liſtiſchen Romans gefällt, wächſt mit ſeinen täglich wachfenden Er⸗ 
folgen. Der Kreis ſeiner Anhänger breitet ſich aus über Amerika, 
übe Europa. In Deutſchland allein wurden bis Ende dieſes 
Jahres eine Million Bände Edgar Wallaces abgeſetzt. Ein 
neuer, unerhört ſpannender Roman dieſes bedeutenden Schrift⸗ 
in der neueſten Nummer (Nr. 50) des „Illu ⸗ 
Main. Der Titel iſt 
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Im Nachlaß Geor 
Reickes, des Berliner Bürgermeiſters und Autors von „Das grüß 
Huhn“ und „Sie“, fanden ſich auch zwei Dramen, die voraus 
ſichtlich noch in dieſer Spielzeit zur Urgufführung kommen wer 


cht Das eine der Werke iſt ein Myſterienſpiel in einem Vorſpiel u 


hier in dieſem Nachlaßwerk ihre Sinfonia 


ze Fal 

ne Geplagte ſeinen 

And für ei 
von d 


gwölf Bildern, betitelt „Päpſtin Jutte“. Der Stoff der Päpitin 
Johanna⸗Legende wird auf dem Hintergrund farbenſtarker Bilder 
3 Mittelalters, eines Volksfeſtes, der Revolution eines Königs⸗ 
palaſtes, eines Bilderſturms, eines Peſtlagers, eines Bacchanals 
im Nopnenkloſter und des päpſtlichen Roms abgehandelt. 
„Sie“ Reickes Allegro scherzando der weiblichen Seele, ſo ga 
furiosa, Das an 
Drama iſt die Tragödie „Athene Parthenos“, in der das P 
einer zwiſchen Reinheit und Sünde wandelnden Frauenſeele, un 
das Reicke ſo oft und lange geworben, vollendet geſtaltet wird. 
Eine Perle für eine Million Mark. E a 


gekommen iſt. 


Mir liegt's wie Blei in den Gl 
Sie ſich noch auf meinen Hut?! 


Sie ſind der Anſicht, daß der Augekla 


begangen hat? — Jawohl! Er war immer 


ernt ſchon ein halbes Jahr lau 
Lehrer hervorragend uͤngeſchick 


iedern! — So, u 


